
Zeitschrift: Zürcher Illustrierte

Band: 3 (1927)

Heft: 51

Artikel: Ceylon

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-758086

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 04.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-758086
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


14 ZÜRCHER ILLUSTRIERTE Nr. 51

CEYLON
Protestanten. In Colombo ist der Sitz eines Erz-
bischofs und daneben sind auf der Insel noch zwei
Bischöfe; die Arbeit der protestantischen Kirche
besorgen mehr als 100 Missionsstationen und die
anglikanische Kirche ist durch einen Bischof ver-
treten. Für die Bildung sorgen neben den eigent-

rigen Hütten des Eingeborenen-
vierteis werden nur von einigen
Tempeln überragt. / Die Prie-
ster Buddhas zeichnen sich den
Fremden gegenüber durch weit-
herziges Entgegenkommen aus,

yd«/ der Z,<wdTtrrf/?e £ez KzzWz'zz. /m Von/ergr«nf/
Zy/«.fc/?er, wit Ze/w* /»wpfinnZer zweirädriger Äfirre«

Kaffee als Handelspflanze die erste Stelle
ein,bis diese Pflanzungen durch eine Krank-
heit- stark beschädigt wurden. An seine
Stelle ist dann der Tee getreten, der als
Handelsobjekt jetzt eine ganz bedeutende
Rolle spielt. Zur Ausfuhr gelangt dane-
ben noch Kakao, Chinarinde, Tabak,
Zimt, Baumwolle und Kokosöl. / Den
Haupthandelshafen hat die Stadt Co-
lombo, der aber trotz mehreren tech-
nischen Anlagen noch als ein schlechter
bezeichnet werden muß. Colombo liegt
an der Südwestküste. Sie besitzt alle An-
lagen einer wichtigen Handelsstadt und
auch den Sitz des Gouverneurs, der vom
englischen König ernannt wird. Als wich-

tigste Gebäulichkeiten müssen genannt
werden: die von den Holländern erbaute
Zitadelle — auf einem Yorsprung zwischen

den beiden Vierteln gelegen das Haus des
Gouverneurs, die Post, das Zollgebäude, die

Börse, Banken, ein Museum, zwei Bibliotheken,
die Kasernen, das Gerichtsgebäude, das Gefäng-

nis und die großen Wasserwerke, die das Trink-
wasser beinahe 50 Kilometerweit herleiten. All diese

genannten Bauten stehen im Europäerviertel. Die nied-

WZ£ (7o/z/.S'cRw«C& zw CrCiX>Zc/?£ fOW wc^rcrcw Kz/ogZïZWW. ,/1/ei.îZen.f Zmge« f/ie £mge/>orenen i/;re«
ganze« id?wzfc&, der z«w großen Fez/ a«/ ÄeZZr&e« a«/gerez7>Zen e«g/i7c/>e« Go/f/zZwcfee« /wleÄz, wiz «'<& Äeraw

so daß eine Tempelbesichtigung nicht
ausgeschlossen ist. Allerdings muß
auch gesagt sein, daß der heutige Kul-
tus vielfach nurnoch ein Götzendienst
ist, der durch mannigfaltigsten Aber-
glauben unterhalten wird. ImVorhof
des Tempels bieten Händler den Gläu-
bigen Blumen zum Opfer dar. Vom
Vorhof gelangt man in einen kleinern,
reichgeschmückten Raum und von
diesem dann in die Zelle mit der Bud-

dhastatue, vor der die Pilger ihre Opfer darbrin-
gen. Der Zugang insAllerheiligste, wo ein großes
Elfenbeinstück als Zahn Buddhas in einem massiv
goldenen Becher aufbewahrt wird, ist einVorrecht
der Priester. / Weit strenger wird das Heiligtum
der Brahmanen bewacht. Kein Ungläubiger darf
es betreten und die Gläubigen selbstbewegen sich
darin mehr kriechend als gehend. Das Innere die-
ses Tempels ist eine von Säulen gestützte Halle,
in deren Hintergrund die Gestalten derDreieinig-
keit : Brahma,Wischnu u. Schiwa dargestellt sind.

SzngRfz/ejew/zzmz/ze for zRrcm WORZZRzzhj
Die IVâWe «ne/ *imj LeÄm zK.f<iwwe«ge/>/?ei.?ZerZ «ne/ Duc/? zzmt iWi«/>/eizzera ge//oc/?ze«

R/zofe zzzz/ z/en Kö«zgT/>/iz£z z'zz Co/ow^o

Swg/?zz/e.rz« mz£ &oV&ezrcm Go/z/;cRwzzc^. Man &e«d?ze /»«one/m <£e
«£er««x /finge, ^wnTZw// />erge*ze//ze AeZZe,

Towie z/fw A/ezi/ wiz c/er reichen
/ffmchzicfeerei

liehen Volksschulen ein technisches College,
Ackerbau- und Industrieschulen und das Royal
College, das zum Besuch der englischen Uni
versitäten vorbereitet. / Die Insel ist seit 1815
britischer Besitz, nachdem sie früher zuerst
in portugiesischer, dann in holländischer
Abhängigkeit stand. Die Hauptbeschäf-
tigung der Inselbewohner bildet der
Ackerbau. Die Eingeborenen nähren
sich besonders mit Reis, Früchten, Ge-
müse und Fischen. / Früher nahm der

Die />riwizix>en Sege//>ooZe «W zur Ferweie/nng </« Um&ijöpe«* wiz

SYnzttd&z/z/ Rez Co/owRo
/fingen A«z/egern i>erfe/>en

Die Hauptstadt der Insel, Colombo, besteht aus
einem Europäerviertel und einem großen Einge-
borenenviertel, «Pettah» genannt und zählt etwa
180000 Einwohner, die sich aus den verschieden-
sten Stämmen zusammensetzen. Es gibt da Sin-
ghalesen, Parsen, Juden, Mauren, Malaien, Tamu-
len,Nachkommen von PortugiesenundMischlinge
von Ho lländern undEngländern mi t eingeborenen
Frauen. / Die Singhalesen sind Buddhisten, die
Tamulen Brahmanen, die Mischlinge zumeist
Katholiken, und daneben gibt es ziemlich viele
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